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__________________________________________________

     Heimat, deine Ferne

1   Werden wir den Einfluss des Geburtsortes auf unsere Identität  

     und die prägenden Erinnerungen der Kindheit jemals los? - Unsere 

     Einstellung zur Heimat ist ein kaum zu verdrängender Bestandteil   

     unserer Persönlichkeit. Umso bemerkenswerter ist das Verschwinden

5  all dessen, was Heimat einmal ausmachte: unverwechselbare Orte,

 eine prägende Kultur, Traditionen und Bindungen. Wer sich mit dem

 Thema Heimat beschäftigt, muss sich mit dem langfristigen histo-

 rischen Wandel von Identität befassen.

 Heimat ist eine raumzeitliche Gegebenheit für das Individuum, in die 

10  es als Mensch hineingeboren oder hineingekommen ist. Für das In-

     dividuum entsteht im Lauf der Zeit eine Polarität von vertrauter   

     eigener Welt einerseits und fremder Welt, die manchmal auch als Be-

     drohung empfunden wird, andererseits. Notwendige Bedingung von

     Heimat ist das emotional-praktische Heimischwerden. Heimat ist

15 daher nicht nur die Umgebung, an die man sich anpasst, sondern

     im Wesentlichen etwas, das erst zu schaffen ist. In der Soziologie   

     wird sogar auf die Unverzichtbarkeit der Heimat für den einzelnen   

     Menschen und die Gesellschaft hingewiesen. Allerdings ist die hohe

     Bewertung der eigenen Heimat nur unter der Bedingung zulässig,

20 dass man auch für die Heimat anderer eintritt.

     Heimat wird als zweierlei, als Ort und Institution angesehen. Beide 

     lösen gleichermaßen Gefühle der Vertrautheit und Zugehörigkeit

     aus. Aus diesen Gefühlen entsteht Identität. In dem Maße, in dem 

     Heimat als Ort und Institution verschwindet, verschwindet eine Art   

25  und Weise sich mit der Welt zu identifizieren.
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Die ausgeprägte Heimatsehnsucht, von der seit ein paar Jahren in

Deutschland wieder gesprochen wird, ist in diesem Zusammenhang

      erklärbar: Nur der drohende Verlust kann eine solche Sehnsucht her-

vorbringen. Heimatsehnsucht ist das Verlangen nach der Rückkehr 

30  einer realen Erfahrung - selbst wenn sie erst im Nachhinein mit Ge-

fühlen aufgeladen und verklärt wird.

Mit der Globalisierung ist dieses "Heimweh" immer weiter gewachsen.

      Scheinbar alles globalisiert sich heute, nur der Mensch will sich nicht 

recht fügen. Zwar ist der moderne Mensch dazu verdammt, ein "global 

35  player" zu sein, doch seine Wünsche und Träume stehen nur allzu oft

gegen diese Kulturentwicklung. So sehnt er sich nach dem Halt der "guten, alten Heimat". Dabei verdrängt er, dass dieser Halt immer auch

      Züge von Unfreiheit und Zwang hatte. 

      Heute geht ein Prozess zu Ende, der vor vielleicht 6000 Jahren gegen

40  Ende der Jungsteinzeit begann. Seither ist die menschliche Existenz in

      der Welt durch ein Heimatgefühl definiert, durch den Dualismus von

      Heimat und Fremde, denn unsere Zivilisation ist überwiegend eine Ge-

      schichte der Sesshaftigkeit: Man wurde an einem Ort geboren, lebte,

      arbeitete dort und starb schließlich auch am selben Ort. Erst mit dem

45  Einsetzen der Moderne wurde die Ortsbindung immer mehr aufge-

      hoben. Heute bleibt kaum jemand an seinem Herkunftsort. Man 

      wurde an einem Ort geboren, wuchs woanders auf, lebt nun an einem 

      dritten Platz und arbeitet auswärts.

Nicht vernachlässigt werden darf die Gebrochenheit des Heimatgefühls

50  im Zeitalter der Weltkriege und der hochentwickelten Industrie. Die   

      Krisen des 20. Jahrhunderts haben in manchen Bereichen zur Über-

      treibung, in anderen, besonders in der zweiten Hälfte des Jahrhun-

      derts zur Verdrängung des Heimat-Bewusstseins geführt. Eine Über-        

      treibung des Heimatgefühls mündete schon häufiger in Chauvinismus. 

55  Der Schriftsteller Max Frisch hat das in einer Rede treffend beschrie-

ben: "Identifikation mit einer Mehrheit, die aus Angepassten besteht, als Kompensation für die versäumte oder durch gesellschaftlichen Zwang verhinderte Identität der Person mit sich selbst, das liegt jedem  

      Chauvinismus zugrunde. Chauvinismus als Gegenteil von Selbst- 

60  bewusstsein."

Wie prägend ist heute noch die Umgebung, in der man aufgewachsen ist? Jeder Mensch hat eine Kindheit, und jede Kindheit hat Heimat.

      Denn in jungen Jahren wird erlebt, was Goethe den "Originaleindruck" 

      nannte, der immer eine emotionale Note behält, egal wie viel Zeit 

65  vergangen ist. Mit dem Heimatort verbindet man einzigartige Er-
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      fahrungen, Düfte und Gerüche, einen typischen Geschmack und Stil,

      eine gemeinsame Sprache, einen gemeinsamen Dialekt usw. Doch das  

      Unverwechselbare verschwindet. Die Kultur eines bestimmten Ortes

bringt immer weniger von diesem Charakteristischen hervor. Statt einer

70  regionaltypischen Lebensart herrscht der Stil der Vereinheitlichung, 

      eine Art Allerweltskultur. Die regionale Identität wird bereitwillig ab-

      gestreift und durch eine kosmopolitische ersetzt. Heute bezieht man 

      Zugehörigkeitsgefühle nicht mehr aus der eigenen Tradition, sondern 

      aus der Teilnahme an modischen Stilen, die draußen in der Welt "in"  

75  sind. Allmählich verschwindet die Heimat als Ort, mit dem man sich

identifiziert. Heimat verschwindet jedoch auch, weil um sie herum das

Fremde verschwindet. Es gab eine Zeit, da war der Reisende, der im so

      genannten "Fremdenzimmer" übernachtete, tatsächlich noch ein 

Fremder. Die Einheimischen nahmen ihn vor allem in seiner Anders-

80  artigkeit wahr und sahen keinen Anlass, den Fremden zu integrieren.

Die Globalisierung hat das Projekt der Grenzenlosigkeit vollendet, indem sie das Fremde in Räume des Vertrauten gebracht hat. Am Ende

     geht das Vertraute in dem Fremden auf und das Fremde im Vertrauten.

So fühlt man sich auch auf Reisen nirgendwo mehr richtig fremd, weil 

85  man in vielen Regionen der Welt das vorfindet, was man von den inter-

nationalen Hotelketten der Welt kennt.

Textquellen: - PSYCHOLOGIE  HEUTE, Dezember 2005

                      (gekürzt und geändert)

                    - Historisches Wörterbuch der Philosophie, Band 3,

                      S. 1038 f.

                      Wissenschaftliche Buchgesellschaft,

                      Darmstadt 1974

                    - Max Frisch: "Die Schweiz als Heimat?" Rede zur

                       Verleihung des Großen Schillerpreises, 1974 
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                                                              ______________________

                                                              Name, Vorname

Aufgaben

Beantworten Sie die Fragen mit Ausnahme von Nr. 6 in voll-

ständigen Sätzen.

Verwenden Sie bitte eigene Formulierungen!

1. Fassen Sie die wichtigsten Merkmale von "Heimat" zusammen 

    (mindestens vier). Gehen Sie dabei auch auf das Verhältnis von    

    "Heimat" und "Fremde" ein. 

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                             ( 14  P.)
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2. Nennen Sie die Ursachen für die im Text beschriebene Heimatsehn-

sucht (mindestens zwei).

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                                              (12 P.)

3. Skizzieren Sie die Geschichte der Sesshaftigkeit.

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________
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___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                                (8 P.)

4. Beschreiben Sie den Einfluss des Geburtsortes auf unsere Identität.

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                               (10 P.)

5. Welche Gefahren drohen bei Übertreibung des Heimatgefühls?

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________


___________________________________________________________
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___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                                (7 P.)

6. Erklären Sie mit eigenen Worten, was die folgenden Ausdrücke

bedeuten. Notieren Sie die Bedeutung im Text bzw. im Allgemeinen.

Heimweh

___________________________________________________________

___________________________________________________________


___________________________________________________________

Allerweltskultur

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

Verdrängung

___________________________________________________________

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                               (9 P.)
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                                                              _______________________

                                                              Name, Vorname

Wissenschaftssprachliche Strukturen 

1. Verbalisieren Sie:

die hohe Bewertung der eigenen Heimat

___________________________________________________________

die Unverzichtbarkeit der Heimat

___________________________________________________________

                                                                                               (8 P.)

2. Finden Sie eine andere Formulierung für den unterstrichenen Aus-druck.

Nur einer von vier Deutschen fühlt sich dort zu Hause, wo er lebt.

___________________________________________________________

___________________________________________________________

Allmählich verschwindet die Heimat als Ort, mit dem man sich identifiziert.

___________________________________________________________

___________________________________________________________

                                                                                               (8 P.)

3. Ergänzen Sie die Lücken so, dass der Sinn des Originaltextes erhalten

bleibt. Schreiben Sie in die kurzen Lücken (.....) nur ein Wort, in die

langen Lücken (_____________________) vom Original abweichende

Wortgruppen (Strukturen).

a. Unsere Einstellung zur Heimat ist ein kaum zu verdrängender Bestand-

    teil unserer Persönlichkeit.
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    Unsere Einstellung zur Heimat ist ein Bestandteil unserer Persönlich-

    keit, __________________________________________________.

                                                                                            (3 P.)

b. Bei den Heimatgefühlen gilt es zwischen Übertreibung und Ver-

    drängung zu unterscheiden.

   Bei den Heimatgefühlen ................. zwischen Übertreibung und Ver-

   drängung _______________________________________________.

                                                                                            (3 P.)

c. Infolge der Globalisierung halten nicht mehr so viele Menschen ihrem

   Herkunftsort die Treue.

   Infolge der Globalisierung ............................ nicht mehr so viele

   Menschen ihrem Herkunftsort ....................... .                     (2 P.)

d. Martin Hecht schreibt in PSYCHOLOGIE HEUTE:

   "Nur der drohende Verlust kann eine solche Sehnsucht hervorbringen.

   Heimatsehnsucht ist das Verlangen nach der Rückkehr einer realen 

   Erfahrung.(...) Mit der Globalisierung ist das "Heimweh" immer weiter

   gewachsen."

   Martin Hecht schreibt, dass ___________________________________

   _________________________________________________________

   _________________________________________________________

   _________________________________________________________

   _________________________________________________________

   _________________________________________________________

                                                                                             (6 P.)

                                V I E L    E R F O L G !

Leseverstehen - Erwartungshorizont

1. Aufgabe

1. a. Heimat  =  Ort mit prägender Kultur und Tradition ...

Im Text heißt es: "...unverwechselbare Orte, prägende Kultur, Traditionen, Bindungen."  (Z. 5-6)

b. durch Geburt/Zufall zu einer best. Zeit an einen best. Ort gebunden

Im Text heißt es: "...raumzeitliche Gegebenheit (...), in die es als Mensch hineingeboren oder hineingekommen ist."  (Z. 9-10)

c. Ort der Kindheit 

Im Text heißt es:  "...und jede Kindheit hat Heimat..."  (Z. 62 ff.)

2. a. Heimat entsteht durch Anpassung - Heimat ist nicht nur Umgebung   

     Im Text heißt es: "Notwendige Bedingung von Heimat ist das 

     emotional-praktische Heimischwerden. Heimat ist daher nicht nur die

     Umgebung, an die man sich anpasst,..."  (Z. 15-17)

     b. Heimat entsteht im Kopf

     Im Text heißt es: "...sondern im Wesentlichen etwas, das erst zu 

     schaffen ist."  (Z. 18) 

3.  Heimat als Ort und Institution -  Zugehörigkeitsgefühle/Vertraut-

heit bringen Identität hervor

Im Text heißt es: "Heimat wird als zweierlei, als Ort und Institution

angesehen. Beide lösen gleichermaßen Gefühle der Vertrautheit und Zugehörigkeit aus. Aus diesen Gefühlen entsteht Identität."  (Z. 23-25)

4. Heimat kann erst wahrgenommen werden, wenn es im Gegensatz 

dazu die Fremde gibt.

Im Text heißt es: Für das Individuum entsteht im Laufe der Zeit eine

Polarität von vertrauter eigener Welt und fremder Welt (...) anderer-
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seits."  (Z. 10-13)

2. Aufgabe

Wir sehnen uns nach einer Heimat, weil der Verlust von Heimat droht. In der Erinnerung verklären wir die reale Heimat-Erfahrung. Aus folgenden

Gründen sehnen sich die Menschen wieder mehr nach einer Heimat:

· Die heutigen Menschen sind nicht mehr so sesshaft...

· Das Heimatgefühl ist im Zeitalter der Weltkriege und der hochent-

wickelten Industrie erschüttert worden.

· Durch die Globalisierung haben viele Menschen ihre Heimat verloren.

-   In vielen Regionen der Welt gehen die Traditionen, die regional-

    typische Lebensart und Kultur verloren. Das Vertraute geht in dem

    Fremden u. das Fremde im Vertrauten auf.

3. Aufgabe

Bis zum Einsetzen der Moderne existierte eine starke Ortsbindung. Der

Kreislauf des Lebens war mit einem Ort verbunden (Geburt, Leben, Arbeit, Tod mit einem Ort verknüpft).

Im Text heißt es: "Seither ist die menschliche Existenz in der Welt durch

ein Heimatgefühl definiert, durch den Dualismus von Heimat und Fremde, denn unsere Zivilisation ist überwiegend eine Geschichte der 

Sesshaftigkeit: Man wurde an einem Ort geboren, lebte, arbeitete dort

und starb schließlich am selben Ort."  (Z. 42 ff.)

4. Aufgabe

Die Erfahrungen, die wir an unserem Geburtsort gemacht haben, prägen

unsere Persönlichkeit. Das Charakteristische der Kindheitsumgebung

(z.B. die Landschaft, Düfte und Gerüche, die Sprache bzw. Dialekt) formt

unser Wesen. Die meisten Menschen identifizieren sich sehr mit ihrem

Geburtsort.
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Im Text heißt es: "Jeder Mensch hat eine Kindheit, und jede Kindheit

hat Heimat. Denn in den jungen Jahren wird erlebt, was Goethe den 

"Originaleindruck" nannte, der immer eine emotionale Note behält, egal wie viel Zeit vergangen ist. Mit dem Heimatort verbindet man einzig-

artige Erfahrungen, Düfte und Gerüche, einen typischen Geschmack und Stil, eine gemeinsame Sprache, einen gemeinsamen Dialekt usw." 

(Z. 62 ff. )

Aufgabe 5

Wenn jemand ein übertriebenes Heimatgefühl entwickelt, ist vermutlich

sein Selbstbewusstsein gestört. Der Mensch, der ein übertriebenes Heimatgefühl zeigt, kompensiert ein schwaches Selbstbewusstsein. Dieser Mensch wird zum Chauvinisten. Max Frisch beschrieb dieses Phänomen so: "Identifikation mit einer Mehrheit, die aus Angepassten besteht, als Kompensation für die versäumte oder durch gesellschaft-lichen Zwang verhinderte Identität der Person mit sich selbst, das liegt

jedem Chauvinismus zugrunde. Chauvinismus als Gegenteil von Selbst-

bewusstsein."  (Z. 56-60) 

Aufgabe 6

Heimweh

Man sehnt sich manchmal nach der Heimat, wenn man in der Fremde ist.

Im Text ist mit "Heimweh" gemeint, dass die Menschen Verhältnisse u.

Zustände herbeisehnen, die ihnen von früher vertraut sind.

Allerweltskultur

Diese Kultur ist nicht mehr charakteristisch/typisch für eine bestimmte

Region/Gegend. Wir finden diese Kultur überall.

Verdrängung

"Verdrängung" kann mit "Unterdrückung" umschrieben werden. Im Text ist mit "Verdrängung des Heimat-Bewusstseins" gemeint, dass das Thema Heimat in der 2. Hälfte des 20. Jh. zeitweise unterdrückt wurde. 

